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Das Thema Transnationalität steht seit eini-
gen Jahren zunehmend auf der Agenda wis-
senschaftlicher Forschung, so auch in der
Geschichtswissenschaft und der Soziologie.
Wie fruchtbar der Blick über nationalstaatli-
che Grenzen hinweg ist und wie wichtig es
ist, internationalen Austausch, transnationa-
le Transfer- und Verflechtungsprozesse zu re-
konstruieren, haben nicht zuletzt einzelne Ar-
beiten gezeigt, die sich mit der Geschichte his-
torischer Frauenbewegungen befasst haben.
Sowohl für die historischen, als auch für die
neuen Frauenbewegungen war Transnationa-
lität nicht die Ausnahme, sondern eher die
Regel. Trotzdem wurde dies bis vor einigen
Jahren eher selten in der Forschung berück-
sichtigt und vor allem länderspezifische Stu-
dien vorgelegt. Daneben gibt es einige Un-
tersuchungen zu internationalen Organisatio-
nen und transnationaler Zusammenarbeit so-
wie mehrere Länder vergleichende Studien.
Auch wenn inzwischen erste Arbeiten zur Er-
forschung dieser Dimensionen von Frauen-
bewegungen erschienen sind und Überlegun-
gen zur Bedeutung internationaler Organisie-
rung für die nationalen Bewegungen ange-
stellt wurden, bestehen nach wie vor gravie-
rende Forschungslücken.

Hier setzt der besprochene Sammelband an
und leistet dazu einen produktiven Beitrag.
Er präsentiert mit 16 englischen und deut-
schen Aufsätzen die Ergebnisse einer inter-
nationalen Tagung, die 2005 in Bremen statt-
gefunden hat. Internationale Kooperationen
und Networking von Frauen und Frauenor-
ganisationen werden hier für die Jahre 1830
– 1960 nachvollzogen. Gemäß diesem großen
Untersuchungszeitraum spannt sich der Bo-
gen der angesprochenen Themen sehr weit,
wirkt aber dadurch manchmal etwas disparat
und zufällig.

Das Kapitel über „Akteurinnen in frühen

Netzwerken“ (S. 57ff.) belegt, dass und wie
schon in den frühen Frauenbewegungen ab
1830 ein transnationaler Austausch betrie-
ben wurde und welche Impulse und Einflüs-
se davon ausgingen. Im Beitrag von Susan-
ne Schötz wird beispielsweise der landläu-
fig eher als ein bisschen provinziell geltende
„Allgemeine deutsche Frauenverein“ rehabi-
litiert. Auf der Basis einer gründlichen Aus-
wertung der Vereinszeitschrift „Neue Bah-
nen“ zeigt die Autorin, dass die publizierten
Korrespondenzen und Auslandsberichte da-
zu angetan waren, das Thema Geschlechter-
gerechtigkeit von vielen Seiten zu beleuchten
und gemeinsame Lern- und Vermittlungspro-
zesse jenseits von Ländergrenzen in Gang zu
setzen.

Wie wichtig es war, erste internationale
Kontakte von Frauenbewegungsakteurinnen
durch Organisierung zu stärken, wird im Ka-
pitel „Der Weg in internationale Organisatio-
nen“ (S. 129ff.) verdeutlicht. Anzumerken ist,
dass zwar drei eindrucksvolle Einzelbeispie-
le präsentiert werden, die aber weit von ei-
nem Gesamtüberblick entfernt bleiben (müs-
sen). Gerade hier ist noch ein großer For-
schungsbedarf zu konstatieren. Im Einzelnen
geht es um die Gründung und frühen Aktivi-
täten der „Internationalen Frauenliga für Frie-
den und Freiheit“ (Jo Vellacott) und um ein
weitgehend unerforschtes Gebiet, und zwar
um Frauen in der Diplomatie des Völkerbun-
des (Madeleine Herren). Der dritte Beitrag
in diesem Kapitel – von Barbara Potthast –
fällt positiv ins Auge, da er sich unter dem
Titel „Vom Kinderschutzbundkongress zum
Völkerbund“ mit den internationalen Aktivi-
täten lateinamerikanischer Feministinnen in
der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts be-
fasst und damit die doch sonst in diesem
Band recht eng verfolgte US-amerikanisch-
westeuropäische Ausrichtung überschreitet.

Dass es oft konfliktbeladen ist, nationale
Kontextstrukturen und internationale Koope-
ration miteinander zu vereinbaren, wird in
Kriegszeiten besonders virulent. Unter der
Überschrift „Im Spannungsfeld von nationa-
len und internationalen Interessen“ (S. 205ff.)
wird auch dies im hier besprochenen Sammel-
band thematisiert. Insbesondere der Beitrag
von Annika Wilmers zeigt diesen Balanceakt
und vollzieht differenziert nach, wie schwie-
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rig es für die frauenbewegten Pazifistinnen im
und unmittelbar nach dem Ersten Weltkrieg
war, auf den Internationalen Frauenfriedens-
kongressen in den Haag (1915) und in Zürich
(1919) die Begegnung und den Austausch von
Frauen aus den kriegführenden Ländern pro-
duktiv zu machen und wie sehr kommunika-
tive Netzwerke und Bewegungskulturen aus
der Vorkriegszeit dazu beitrugen, dies über-
haupt zu ermöglichen.

Der Band schließt mit der Frage: „Femi-
nistischer Internationalismus – eine Erfolgs-
geschichte?“ (S. 287ff.), die – erwartungsge-
mäß – nicht eindeutig beantwortet werden
kann. Der Beitrag von Anne Summers schil-
dert am Beispiel der „Internationalen Abo-
litionistischen Föderation“, die – von Eng-
land ausgehend und von der internationalen
Aktivistin Josephine Butler initiiert – gegen
die Reglementierung der Prostitution kämpf-
te, wie schwer es oft war, angesichts viel-
schichtiger sozialer und kultureller Differen-
zen überhaupt eine konsensbezogene Politik
treiben zu können. Sie charakterisiert die un-
terschiedlichen Ausprägungen des Abolitio-
nismus in der Schweiz, den Niederlanden,
Deutschland und Frankreich und macht deut-
lich, wie die nationalen Kontextstrukturen,
beeinflusst von Politik, Konfession und Spra-
che, auch von der unterschiedlichen Zusam-
mensetzung der AkteurInnen oder von der
mehr oder weniger starken Beteiligung von
Männern (oft Klerikale), die jeweilige Bewe-
gung prägten und Kooperationen erschwer-
ten. Summers verweist darauf, dass gerade
eine internationale Bewegung, die die herr-
schende Doppelmoral im Bereich der Sexua-
lität thematisierte und dabei fortschrittliche
wie konservative Kräfte zu integrieren ver-
suchte, (fast) unausweichliche Begrenzungen
im politischen Handeln und bei der Bestim-
mung gemeinsamer Ziele und Forderungen
in Kauf nehmen musste.

Generell kann gesagt werden, dass der
Band wichtige und neue Ergebnisse präsen-
tiert. Besonders die in den verschiedenen
Kapiteln aufgenommenen Beiträge über die
„Internationale Frauenliga für Frieden und
Freiheit“ schließen gravierende Forschungs-
lücken. Gleichwohl fallen einige Desidera-
te auf, so etwa die Ignorierung der interna-
tionalen Ausrichtung sozialistischer Frauen

und der proletarischen Frauenbewegung so-
wie der recht eng geführte Blick auf vor allem
europäische Länder und die USA. Trotz wich-
tiger Impulse für die Forschung und inter-
essanten Einzelbefunden fehlen Theoretisie-
rungen zum Thema Inter/Transnationalität in
den meisten Beiträgen fast gänzlich. Einzig
Susanne Kinnebrock (S. 27ff.) trägt hierzu bei,
wenn sie über soziale Bewegungen im Span-
nungsfeld zwischen nationalen Öffentlichkei-
ten und internationalem Bewegungsverbund
reflektiert. Komplexe Prozesse der Interakti-
on verschiedener Ebenen von Öffentlichkeit
werden analysiert, unterschiedlichen Bewe-
gungsphasen zugeordnet und in einem Kon-
zept systematisiert. Auch finden sich hier ei-
nige Überlegungen zur Definition ‚internatio-
nal’ und ‚transnational’ auf der Basis aktuel-
ler Literatur, die in den übrigen Beiträgen des
Sammelbandes, auch in der Einleitung der
Herausgeberinnen, zu wenig geleistet wird.

Es bleibt eine wichtige Aufgabe für die der-
zeitige Frauenbewegungsforschung, transna-
tionale Netzwerke und Organisationen zu er-
forschen. Dabei ist die Frage nach gemein-
samen wie auch divergierenden Zielen und
Aktionsformen und nach einem Transfer von
Ideen bis hin zu kulturellen Werten zentral. So
können transnationale Räume neu ausgemes-
sen und den Lebenswegen von Frauen zwi-
schen verschiedenen Kulturen nachgegangen
werden. Der Sammelband bildet – trotz mei-
ner kritischen Anmerkungen – einen ermuti-
genden Anfang für diese anstehenden Aufga-
ben.
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